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Der Katholikentag in der Beleuchtung
eines Zentrumsblattes .

Im „ Bayrischen Vaterland "
, zu dessen Mit¬

eigentümern u . a . der Abg . Dr . Heim gehört, übt ein
Teilnehmer am Breslauer Katholikentag eine
Kritik, die von der Zentrumspresse ihren Lesern wohl
ebenso vorenthalten werden wird wie alles andere , was
das „Vaterland " in der letzten Zeit im eigenen Lager zu
kritisieren hatte . Der Kritiker beginnt damit , daß es sich
bei der großen Ausmachung und Zuschneidung der ganzen
Sache mehr und mehr bei den Katholikentagen nicht um
allgemeine deutsche Katholikentage , sondern um Auf¬
machung ackmujorsin Zlorinin einer gewis¬
sen Clique , handele . Dann heißt es weiter :

In dieser Clique dürfen einige Bürgerliche neben Adeli¬
gen und höheren Geistlichen mit am Draht ziehen. Das sind
aber solche Bürgerliche , die die gnaze Politik und Ausmachung
billigen, und zum Teil solche, die es als ihres Lebens höchstes
Glück betrachten, wenn sie neben dem Herrn Baron oder Gra¬
sen amtieren dürfen . Man sollte es nicht glauben , aber solche
Exemplare selbst von angeblich gebildeten Menschen gibt es
heutzutage noch . Man darf nur in Breslau Augen- und
Ohrenzeuge gewesen sein .

Ja , man braucht nur die Preßberichte zu lesen . Das
erste, was aufmarschiert unter den „berühmten Persönlichkei¬
ten" im Berichte der Berliner 0 . ? . 6 . (Centrums -Parla -
ments-Correspondenz) , das sind die adeligen Herren , die. er¬
schienen sind , vom Fürsten angefangen bis herunter zum
jungen Baron . Selbstverständlich sitzt ein Graf oder Baron
beim Katholikentag niemals unten in der Halle unter der
missra plsbs oontribusus oatkolioa. Er ist oben . Und wenn
er auch noch so jung ist — selbstverständlich oben auf dem
Ausstell - Podium der katholischen führenden
Männer . Und wenn der junge Herr Graf , der das Mo -
nocle kneift , das erste Mal auf dem Katholikentag er¬
scheint , — sein Platz ist selbstverständlich sofort oben un ^ r
den Auserwählten . Und da gibt es Leute mit so ordinärer
bürgerlicher Denkungsart , daß sie an Derartigem Mißfallen ha¬
ben . Da gibt es Leute, die so verroht niedriger Gesinnung
sind , daß sie nicht einsehen wollen, daß es angeborene Vor¬
rechte gibt . Sie raisonnieren über solche Erscheinungen, nach¬
dem doch so edle und so demokratische Männer L la
Dr . Schädler derartiges alles als selbstverständlich und
unempfindlich in Kauf nehmen, wenn sie nur mit von der
Kompanie sein dürfen .

Auch das Alter spielt da keine Rolle . Andere müssen sich
die Sporen verdienen, andere bringen sie mit auf die Welt.
Hier heißt 's immer : „Wie's trefft !" . . . Warum ist der Herr
Bitter auch nicht Adeliger ! ? Da würde ihm die „Kölnische
Volksztg ." seine parlamentarische Jugend nicht vorgewörfen ha¬
ben, denn adelige Grünspechte , die als höchste
Kunst das Monocle kneifen gelernt haben und
noch kaum trocken hinter den Ohren sind , Herren , von deren
Verdiensten niemand etwas weiß, die spielen bei den Kat ho -

Beklage nicht , was du nicht ändern kannst.
Doch such ' zu ändern, was du beklagst .

Am Franzosenstein.
Original - Roman von Erich Ebenstein .

25 : (Nachdruck verboten .)

Ohne daß er's merkte, war er von der Straße nach
links abgebogen und hatte den Weg zum Friedhof einge-
jchlagen . Nicht weit vom -Eingang kam ihm Barbara
entgegen .

Erstaunt blieb sie stehen , als sie ihn erkannte .
„ Du , Jakob ? " Du willst auch einmal zu ihr ?"

fragte sie unwillkürlich . Er machte ein ärgerliches .Ge¬
sicht.

„ Hast Du vielleicht was dagegen ?"

„ Gott bewahre ! Nur . . .
"

„Na , schon gut ! Glaubst wohl, Tu wüßtest Mein ,
daß heut ihr . Sterbetag ist ? Uebrigens geht' s gar niemand
was an , ob ich . . . sage mir lieber , wo Hans sich herum¬
treibt ?"

Die arme Barbare knickte bei seinen schroffen Wor¬
ten förmlich zusammen . Sie hatte ihn ja doch nicht be¬
leidigen wollen ! Sie fand es im Gegenteil rührend ,
daß er neben seinen vielen Geschäften noch an den Sterbe¬
tag seine Frau dachte . . .

„ Hans ?" sagte sie jetzt ein wenig verlegen . „ Ich
weiß nicht . . . er ist gleich nach Tisch fortgegangen . Ich
glaube , er . . .

" sie verstummte erschrocken. Das hätte
ihn am Ende wieder beleidigt . . .

Jakob Paur erinnerte sich aber im selben Moment ,
daß er Mittag einen Streit mit Hans gehabt hatte , und
daß Hans letzte Worte waren : „ Wenn Du mir überall
die Hände bindest und mich vor den Arbeitern anschreist
wie einen dummen Jungen , dann verlange auch nicht,
daß mir die Arbeit hier lieb sein soll !"

Und nun wußte er auch auf einmal , warum der Sohn

likentagen die größte Rolle . Junge Herren , die
man in weiteren Kreisen kaum kennt , und deren Verdienste
ein neuer Diogenes am Tage mit der Laterne suchen müßte ,
sind in dem leitenden Komitee. Ueberall springen sie vor und
machen sich breit .

Der Höhepunkt wurde aber erreicht bei dem Schlußessen,
das üblicherweise immer die Katholikentage schließt - Man ver¬
spürte einen Kitzel im Hals . Ein Adeliger hat aus den an¬
dern , ein Graf auf den andern und ein Baron auf den andern
Lobreden gehalten . Namen sollen nicht genannt werden. Der
Einzelne kann ja schließlich nicht aus seiner Haut fahren , und in
der ganzen Sache ist ja doch System . Fünf Adelige haben
auf einander gelobrednert . Beim Schlußessen ist man näm¬
lich so ziemlich unter sich , da ist- nur noch orsms äs ia orsins
da . Beim Schlußessen sind der höhere Klerus , die Draht¬
zieher und die Herren vom Adel. Da ist man ja unter sich .
Die Masse, der subalterne Rechnungsrat und der brave kleine
Mann , der es zu einem bescheidenen Vermögen gebracht hat ,
sowie der kleine Beamte und der begeisterte junge Geistliche ,
die die Halle .füllen , sind nicht mehr da . Sie waren ja
schon glücklich, in einer großen Halle die vielen hohen Herren
sehen zu dürfen . Und so wird es am besten sein , wenn man
in der Zukunft n icht mehr von Katholikentagen spricht, son¬
dern von Veranstaltungen zur Verherrlichung des
Adels mit gnädiger Heranziehung der katho¬
lischen Ma s s e .

Und so soll der nächste Adelstag in Augsburg stattfinden .
Selbstverständlich ist alle Vorsorge getroffen, daß der Adel auch
auch wieder nicht zu kurz kommt . Und das alles nur von
wegen der katholischen Sache ! ! ! Bei uns in Bayern sind 's
weniger die Grafen und die Fürsten , wie in Schlesien und am
Rhein . Bei uns macht 's die kleine adelige Baronie älteren
und jüngeren Datums .

Der Artikel schließt :
Wer das nicht für selbstverständlich hält , ist ein Ketzer .

Da wir aber wissen , daß die überwiegende Mehrheit des ka¬
tholischen Volkes genau so wie wir denkt , deshalb sind wir
Ketzer in der Mehrheit und den hohen Herren , die bekanntlich
je mehr sie sich Hinaufschwingen, desto mehr die Fühlung nach
unten verlieren , wird dies eines Tages — vielleicht ganz plötz¬
lich — zum Bewußtsein kommen . Das muß inan auch dem
Zentrum sagen , dessen Veradeligung dem Volke gar nicht
paßt und auch keine guten Folgen hat .

Die 2ahres -H auptversammlung des
Deutschen Monistenbundes

hat vom 12 . bis 14 . September in den Prinzensalen
des Etablissements Luitpold zu München getagt und ist
harmonisch und erfolgreich verlaufen . Die zahlreich an¬
wesenden Delegierten der annähernd 30 Ortsgruppen und
Einzelmitglieder hatten in den beiden ersten Tagen eine
umfangreiche Tagesordnung zu erledigen , die eine Reihe
auch prinzipiell wichtiger Einzelfragen zur Entscheidung
bringen sollte . Der Bericht des Vorstandes über das
abgelaufene Geschäftsjahr weist eine wesentliche Zunahme
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nirgends zu finden war . Aus Trotz blieb er den Werk¬
stätten fern .

„ Wohin ist er gegangen ?" fragte der Alte unwirsch.
„Ich glaube, er wollte eine Tour auf den Karlhoch¬

stein machen . . . da morgen ja doch Sonntag ist . . .
"

„ Es ist gut — geh nur nach Haus , ich brauche Dich
nicht mehr ! " sagt Jakob Paur grob und wandte ihr
den Rücken . Ihr Anblick ärgerte ihn . Sie war immer
aus des Jungen Seite im Stillen , das wußte er nur zu gut .
Sie waren alle gegen ihn , alle . . . aber er würde es
ihnen auch keinen Moment vergessen Und wenn er .Hans
jetzt da hätte . . . er preßte die Lippen zusammen und
ward bleich vor Zorn .

So betrat er den Friedhof .
Einsam und still lag er da im Schein der Abendsonne,

die ihre schräge Strahlen über Kreuze und Denkmäler
warf , daß langgestreckte Schatten sich über die Gräber
breiteten . Der Gottesacker lag auf einer Anhöhe, von
der aus man fast ganz Winkel überblicken konnte, .hier
und da stand eine niedere Cypresse, von derem dunÜem
Grün der schon herbstlich gelbe Rasen seltsam tot abstach .
Die Astern begannen zu blühen .

Jakob Paur trat an das Grab seiner Frau . Ein
hohes, prunkvolles Marmordenkmal — viel zu pompös
für die unbedeutende Tote darunter — erhob sich zu
Häupten desselben. „Therese Paur — geb . Pott " stand
in goldenen Lettern eingegraben darauf , nichts weiter .
Ob sie heute auch gegen mich wäre , wenn sie noch lebte?
dachte der Alte und blickte gleichgültig auf den Hügel
nieder . Dann wandte er sich ab und schritt gegen die
efeuumsponnene .Mauer zu , wo die Grüfte des Herzogs
lagen . Vor einer derselben blieb er stehen .

„ Hier ruht in Gott meine unvergeßliche Gattin
v Margarethe Herzog, geb . Maikranz "
las er still und ein weicher Schimmer überflog sein hartes
Gesicht.

Er sah vor sich hin : Die braune , schlichte Fechten¬
krone an Kopf und den warmen , sonnigen Blick darunter
ans den tiefblauen Augen . Um den Mund ein stilles,
gütiges Lächeln.

des Mitgliederstandes auf, die sich auch! erfreulich in dem
in Ausgaben und Einnahmen erheblich vermehrten Stand
der Finanzen ausdrückt . Die Zahl der Ortsgruppen ,
in denen sich ein großer Teil der Tätigkeit abspielt , hat
sich um 9 vermehrt ; auch beginnt man im Ausland die
vielfach unter dem klerikalen Druck mächtig wachsende
monistische Bewegung zu organisieren . Die gesamten Un¬
ternehmungen des Bundes wie Zeitschrift, Verlag , Buch¬
handlung , Vortragsorganisation usw . weisen durchweg eine
außerordentliche Steigerung auf, die teilweise ein Viel¬
faches der letzten Umsätze erreichte, und berechtigen zu
der Hoffnung weiterer günstiger Entwicklung. Insbeson¬
dere will man dieHerausgabevon populär - wis¬
senschaftlichen Flugschriften in größerem Um¬
fange betreiben und hat zu diesem Zweck die Gründung ei¬
ner G . m . b . H . beschlossen, deren Kapital zum größten
Teile schon gezeichnet ist . Ausgedehnterer Propagierung
wissenschaftlicherForschungsergebnisse und der vom Bund
verfolgten kulturpolitischen praktischen Probleme soll eine
Zeitungskorrefpondenz dienen, deren regelmäßige
Herausgabe ebenfalls beschlossen wurde . Größten Beifall
fand ein längerer , außerordentlich klarer Vortrag des 2.
Vorsitzenden Dr . I . Unold über : „ Monismus und
Politik "

, in denen die Anwendung der Organischen Le¬
bensgesetze auch auf die Politik und politische Betätig¬
ung als zeitgemäß gefordert wird . Der Deutsche Mo¬
nistenbund hat in diesem Jahre auch unzweideutig zur
Frage des Kirchenaustritts Stellung genommen
und beschlossen , seinen Mitgliedern den Austritt aus den
Kirchen zu empfehlen und nahegelegt , die durch den Aus¬
tritt freiwerdenden Kirchensteuern dem Propagandafond
des Bundes regelmäßig zu überweisen . Da sich unter den
Mitgliedern des D . M . B . auch zahlreiche sehr hohe
Steuerzahler befinden , verspricht man sich von diesem
Beschluß eine erhebliche Stärkung der Bundesfinanzen .
Auch will man ein Preisausschreiben für künstlerische Mar¬
ken, die als Briefverschluß rc . verwendbar sind, erlassen
und durch den Verkauf dieser Marken weitere Mittel ge¬
winnen . Die im letzten Winter erfolgreich eingeleitete
Agitation für eine bürgerliche Eidesformel wird fortge¬
setzt werden und die Satzungen des Weimarer Kartells ,
jener Vereinigung freiheitlicher Organisationen , angenom¬
men und damit der definitive Beitritt vollzogen . Be¬
deutungsvoll ist die gleichfalls beschlossene Gründung
eines sozialen Hilfsfonds , aus dem vor allem gemaßt
regelte Monisten unterstützt werden sollen und ferner im
Hinblick auf die, großen Verfehlungen in Fürsorgeerzieh¬
ungsanstalten , die in letzter Zeit wiederholt die breiteste

Als sie noch jung gewesen war und Maikranz hieß,
war sie ein Wunder von Schönheit gewesen und mehr
als einer war toll verschossen in sie . Sie aber liebte
nur Perer Herzog.

Paur ballie plötzlich die Finger zur Faust .
Warum haue ihn nie jemand geliebt . Warum war

seine Jugend an ihm vvrübergegangen , leer und kalt . . . ?"
Aber nein . Kalt war seine Jugend nicht gewesen

oder doch nur äußerlich . Tief innen in seiner Brust hatte
ein wildes , starkes Feuer gebrannt , so lange er zurück¬
denken konnte . . . von der Knabenzeit her bis tief in
die Mannesjahre hinein für die Tote da unten , Peter
Herzogs Frau .

Für die hätte er sich in Stücke hauen lassen. Für
die wäre er gut und weich geblieben, wenn . . .

Aber sie hatte keinen Blick, kein Lächeln für ihn
übrig gehabt . Jakob Paur lehnte sich breitspurig an das
Gitter der Gruft und blickte aus den weißen , flimmernden
Kies, der den Stein umgab . Ein höhnisches Lächeln über¬
flog sein Gesicht .

„ Und doch Hab ich Dich einmal im Arm gehalten,
schöne Margarethe Maikranz , und Hab Dich geküßt . . .

" ,
sagte er halblaut und triumphierend .

Aber im nächsten Augenblick taumelte er zurück und
wäre fast gefallen . Eine Hand hatte ihn mit eisernem
Griff erfaßt und brutal von der Gruft hinweggcrissen.

„ Willst Du sie noch im Grabe schänden , Hund ?"
keuchte Peter Herzog, während seine mächtige Gestalt zit¬
terte wie vom Sturm ersaßt .

Jakob Paur duckt sich unwillkürlich unter dem fun¬
kelnden Blick seines Feindes . Einen Augenblick starrten
sie einander wortlos an , beide totenblaß mit wutver¬
zerrten Blicken , just wie zwei wilde Tiere , die sich auf-
einanderstürzen wollen .

Dann wandte sich Herzog, wie von Ekel erfaßt , ab.
„Geh, " sagte er heiser, „ und wage es nie mehr, ihren

Frieden zu stören, oder . . . . so wahr ich lebe , Du
sollst meine Fäuste spüren wie damals . Und diesmal
kämest Tu vielleicht nicht lebend von der 'stelle !"

(Fortsetzung folgt .)



Oeffentlichkeit beschäftigt haben , ist folgende Resolution :

„Fürsorgeerziehnngsanstalten sollen namentlich iin

Hinblick «ns die Erfahrungen der jüngsten Zeit nur
unter Leitung von psychiatrisch vorgebildeten Aerzten
und Pädagogen stehen . Für das gesamte Erziehungs -

Wesen ist völlige Trennung von kirchlicher Beeinfluss¬
ung gegen Einführung weltlicher staatsbürgerlicher Mo¬
ralerziehung zu fordern , und zwar nicht aus pädago¬
gischen , sondern auch aus Rücksichten ans die Erhalt¬
ung geistiger Gesundheit , insofern zahllose Menschen
unter dem Einflüsse der in der Schule gelehrten kirch¬
lichen Anschauungen durch falsche Sündenbegriffe ,
Selbstvorwürfe und damit zusammenhängende Vorstell¬
ungen schwer zu leiden haben .

"

Tie bisherigen beiden Vorsitzenden Tr . H . Koerber-
Berlin und Dr . I . Unold-München wurden einstimmig
wiedergewählt , die bisher in Hamburg verwaltete Kasse
mit der Bundesgeschäftsstelle vereinigt und Dr . Frz .
Graf von ,Matusch,ka zum Kassierer gewählt . Als Ort
der nächsten Tagung wurde Dresden bestimmt . An dem
Abend des 12 . und 13 . September fanden stark besuchte
öffentliche Borträge statt , an denen Tr . Graf v . Ma -

tuschka über „ Urzeugung "
, Prof : Dr . Ludwig Gurlitt über

„ Monistische Erziehung "
, und Prof . .Dr . Arthur Trews

über den „ Monismus Eduard von Hartmanns " sprachen.
Ter dritte Tag vereinigte die auswärtigen und zahl¬
reiche Ndünchener Mitglieder zu einem Ausflug an den

Starnberger See .

Rundschau .
Zur Flücht ans dem Bauernbund

schreibt neuerdings die n at io na l l ib er a l e Korre¬

spondenz : Tie Nachricht, daß seit dem Abschluß der

„ Reichsfinanzresorm " 32100 Mitglieder aus dem Bunde
der Landwirte ausgetreten seien , ist bisher in bündiger
Weise nicht bestritten worden . Das Organ des Bundes , die

„ Deutsche Tageszeitung "
, hat erst versucht, darüber Zn

höhnen , und dann , als dies nichts half , die auffallende
Feststellung gebracht, daß nur 137 Mitglieder die Stellung¬
nahme des Bundes zur Neichsfinanzreform als Grund ih¬
res Austritts angegeben haben . Dieses „ Dementi " ist
so eigenartig , daß es auch den biedersten Bauern stutzig
machen muß . Warum sagt die „Deutsche Tagesztg .

" nicht
so und soviele sind ausgetreten ! Oder warum trennt sie
nicht, wenn ihr das weniger bitter erscheint, die gegen¬
wärtige IMitgliederzahl des Bundes ? Dann kann Man
ja , unter Abrechnung der Neueingetretenen , den Rückgang
ohne große Mühe feststellen. Unser Gewährsmann kor¬

rigiert sich vorläufig nur dahin , daß die Zahl der Flücht¬
linge nicht 32100 , sondern 32 600 betrage .

H * S

Richter uns Laien .
Kürzlich fand in Nürnberg der deutsche Rich¬

ter tag statt . Derselbe zeigte sich dem Lai enele -
ment in der Rechtsprechung gar nicht hold . Der

Limburger Landgerichtspräsident de Niem vertrat fol¬
gende Thesen : „ Der gelehrte Richter ist gegenüber
dem Schöffen der bessere Richter . Deshalb ist das

kollegiale Gelehrtengericht gegenüber dem Schöffengericht
das bessere Gericht . Daher ist der Ersatz der Straf¬
kammer durch das Schöffengericht eine Ver¬
schlechterung der Rechtspflege.

" Und weiter : „ Die

Verbesserung des Laienelements für die Berufungsinstanz
ist eine Unmöglichkeit. Deshalb ist die Beteiligung der
Laien an der Rechtspflege aus die erste Instanz zu be¬
schränken.

"
Diesen Thesen stellt Oskar Hamm , früher Ober¬

reichsanwalt und Oberlandesgerichtspräsident in Köln, die

folgenden gegenüber : „ Die Zuziehung von Laienrichtern zu
den Strafkammern empfiehlt sich um den Strafkam¬
mer n enge Fühlung mit denVolksanschan -

nngen und das volle Vertrauen des Volkes zu
erhalten .

" Und weiter : „ Die Zuziehung von Laien¬
richtern ist auf die Berufungsinstanzen auszudehnen , so¬
fern solche in der erforderlichen Zahl zur Verfügung
stehen .

Mit Recht warnte Hamm die inj
'
Nürnberg versam¬

melten Richter davor , zu übersehen, daß es sich bei der

ganzen Frage um eine große Bewegung nnsers
Volkes handelt , das sich gegen eine jede Bevor¬
mundung sträubt und mitsprechen will im Recht, wie es
mitspricht in der Verwaltung und der Gesetzgebung. Mit
Recht wies Hamm darauf 'hin , daß der Vorwurf der Welt¬
fremdheit, der den Juristen oft gemacht wird , doch nicht
völlig aus der Luft gegriffen ist, daß vielmehr manche
Gerichte und auch das Reichsgericht Entscheidungen ge¬
fällt haben, die den praktischen Verhältnissen direkt ins
Gesicht schlagen , weil es den Fachjuristen an Mut gefehlt
hat , sich vom Buchstaben des .Gesetzes zu emanzipieren .
Das aber sind gerade Mängel , die durch Zuziehung von
Laien verhütet werden können. Die Mitwirkung von
Schöffen in der Strafrechtspflege verhilft dem gesunden
Sinn , dem natürlichen Rechtsgefühl zum Siege über eng¬
herzige Gesetzesinterpretalion und öder Paragraphenjuris¬
prudenz .

Freilich die Hammschen Thesen fanden nicht den Bei¬
fall des deutschen Richtertages . Immerhin hatte sein
von anderen einsichtigen Juristen unterstütztes Eintre¬
ten für die Laienrichter zur Folge , daß wenig¬
stens das Schlimmste verhütet wurde, daß auch die von
einer maßlosen Ueberschätzung zünftiger Gelehrsamkeit
durchdrungenen , der Bedeutung des Laienelements in der
Rechtspflege nicht im geringsten gerecht werdenden Leit¬
sätze de Niems nicht zur Annahme kamen. Man einigte
sich auf der mittleren Linie und sprach sich schließlich
dahin aus , „ daß eine Zuziehung der Laien zur Straf¬
rechtspflege in weiterem Umfange als jetzt nicht wün¬
schenswert und daß eine solche Zuziehung namentlich für
die Berufungsinstanzen abznlehnen sei.

"

Dieser Beschluß wird , bemerkt dazu das „ B . T .
"

eine Resolution auf dem Papier bleiben, und niemand wird
sch daran kehren. Der Wille des Volkes : Mit¬
träger und Mitschöpfer des praktischen
Rechts zu werden, ist viel zu stark und viel zu lebendig, als
daß er sich durch

'das Votum einer Versammlung von
Fachjuristen unterdrücken oder ertöten ließe.

Der Reichskanzler über fernen Besuch
in Wien .

Ter deutsche Reichskanzler v . B e t h m a n u - Holl¬

weg hat sich einem Vertreter des Wiener Fremdenblattes
gegenüber folgendermaßen geäußert : Es ist vor allem von

hohem Werl für mich gewesen, mich dem Kaiser Franz
Joseph vorzustellen , der mich mit ungemeiner Liebens¬

würdigkeit empfangen hat . Mir dem Grasen Aehrenthal
habe ich lange und eingehend alle schwebenden Fragen
erörtert . Bei dieser freundschaftlichen und sachlichen Be¬

sprechung ergab sich volle Nebereinstimmung der Anschau¬

ungen , wie ich bei der gemeinsamen Grundlage durch die

Politik erwartet habe. Au^ die Frage des Vertreters
des Blattes , inwieweit die Ereignisse des vergangenen
Winters auf 'die gegenwärtige Situation nachwirke, er¬

widerte der Reichskanzler , bei diesen Ereignissen ist
'das

Wichtigste das Bündnis zwischen dem Deutschen Reich
und Oesterreich-Ungarn in beiden Staaten noch populärer

gemacht als es war und die Erprobung des Bündnisses

hat auch nach außen die stärkste Wirkung getan . Die Kom¬

binationen , die an das Gespräch mit Minister Jswolski
bei dessen Reise durch Derlin geknüpft wurden und an

den Zeitpunkt kurz vor der Reise des Kanzlers nach
Wien , in welchen das Zusammentreffen mit Jswolski fiel,

seien durchaus haltlos .

Leuts steckbrieflich verfolgt .
Ans Innsbruck 'wird der Vossischeu Zeit¬

ung gemeldet : Wie erinnerlich , fand am Pfingstsamstag
als Kundgebung gegen den Tiroler Katho¬

likentag in Innsbruck eitle Protestve r s a m m tun g
statt , bei der der bekannte frühere katholische Geistliche
Josef Leute aus Württemberg über das Thema

„ Religion und Klerikalismus " sprach . Klerikale Blätter

versuchten damals einen zweiten Fall Wahrmund zu
konstruieren und forderten die Staatsanwaltschaft auf,
Leute strafgerichrlich zu verfolgen . Der Versuch
hatte anfangs kein Ergebnis . Schon glaubte man , daß
die Angelegenheit vergessen sei . Jetzt aber nach vier Mo¬

naten hat das Innsbrucker Landesgcricht gegen Leute einen

Steckbrief wegen B e r.b r e ch e n s der Religions¬
störung erlassen . Die Verfolgung ist auf den Ein¬

fluß hochstehender Persönlichkeiten znrückzn -

sühren.
2 ^

Der große Schack .
Tie „ Deutsch -sozialen Blätter "

, das Organ derZstar-

teileitung , verteidigen den Abg . Schack — ihren " « chack
— noch immer mit glühendem Eifer . Dabei bringt das

Blatt es sogar fertig , den Helden der „ Triolen "-Affäre
mit — Bismarck zu vergleichen.

„ Den Gefallen wird der Deutsch-nationale Hand -

luugsgehilfenverein seinen zahlreichen lauernden Fein¬
den schwerlich tun , daß er seines Bismarcks Amt
den Gefahren eines längeren Interregnums aussetzt,
oder es an einen Eaprivi übergibt . Man wird u n-

ter all den Wnrdigen d en G e e i g n et st e n aus¬

suchen und ihn voraussichtlich, einmütig küren .
"

In derselben Nummer wird Schack wie folgt verherr -

herrlicht :
„ Der Abgeordnete W . Schack ist am Mittwoch auf

dringenden ärztlichen Rat einer Nervenheilan¬
stalt zugeführt worden . Sein treuester Freund , Herr
Abgeordneter Raab , der auch nicht einen Augenblick
an dem Bedauernswerten gezweifelt Hat, erwies ihm
auch den Liebesdienst der Begleitung . Wie

sich immer klarer herausstellt , ist die Phantasie des un¬

glücklichen Schack über ein Spiel mit dem anormalen
Gedanken nicht hinausgekommen . Auf sein Bild fällt
glücklicherweise kein dunkler Schatten einer üblen
Tat ; er erlag einem übermächtigen Schicksal ,
vor dem niemand sich zu schützen vermag .

"

Nach diesen Proben kommt man leicht zu der Vermut¬

ung , Herr Schack sei in der Gesellschaft nicht der ein¬

zige „ geistig Anormale " .
*

Nachträgliche Aenderung des neuen
Tabaksteuer -Gesetzes.

Das neue Tabaksteuergesetz ist in einer solchen Eile

„ fertiggestellt " Morden, daß noch nachträglich manche
Aenderung in seinem Wortlaut vorgenommen werden muß .
So hat kürzlich die „ Süddeutsche Tabakzeitung " an das

Kaiserliche Reichsschatzamt eine Eingabe gerichtet, in wel¬

cher um Herabsetzung der zu hohen Beglaubigungsge -

gebühren für solche Tabake, die aus dem Auslande nach
Deutschland versandt werden , nachgesucht wurde . Nun

hat das Reichsschatzamt der Redaktion der Süddeutschen
Tabakzeitnng mitgeteilt , daß es' ihrem Gesuch insofern
entsprochen habe, als soeben eine Anordnung dahin er¬

gangen ist, daß bei der Beglaubigung von Rechnungen
über Tabakkäufe im Werte von nicht über 30
Mark von der gesetzlichen Gebühr von jetzt ab nur

noch der Betrag von 1 Mark anstatt wie bisher
6 Mark zu zahlen ist. — Das ' Reichsfchatzamt sieht also
selbst ein, daß das neue Tabaksteuergesetz, dessen nach¬
teilige Wirkungen auf Tabakindustrie und -Handel schon
so oft beleuchtet wurden , noch sehr der Aenderung be¬

dürftig ist . « « »

Eröffnung der niederländischen
Generalstaaten.

Aus dem Haag wird gemeldet : Die neue Session
der Generalstaaten wurde durch Verlesung der Thronrede
durch den Minister des Innern eröffnet . Die Thron¬
rede gedenkt der Geburt der Prinzessin Juliane und be¬

zeichnet diese als ein neues Band zwischen dem kgl. Hause
und dem Volke. Die auswärtigen Beziehungen seien
freundschaftlicher Natur . Me Lage in den Kolonien sei im

allgemeinen zufriedenstellend . Die Thronrede kündigt Ge¬

setzentwürfe über die Erbsteuer , die Revision des Zoll¬
tarifs und über eine allgemeine Einkommensteuer an ,
sonne Maßnahmen zur Ausgleichung des Defizits für das
laufende Budget . Auch soll die Jnvaliditäts - und Al¬
tersversicherung geregelt werden .

*

Die Hinrichtung des Roghi .
Dem B . T .

'wird aus Paris gemeldet : Einige fran¬
zösische Zeitungen erwähnen unter Reserve Gerüchte , daß
Muley Hasid den Roghi Buhamara nicht Habs er¬
schießen , sondern ihn wilden Tieren vorwerfen
lassen. Tann habe er ihm , als er zerfleischt vor dem
Sieger lag , mit eigener Hand den Todessto ß ver¬
setzt . Diese Gerüchte stammen ans Eingeborenenquellen
und müssen deshalb erst sorgfältig nachgeprüft werden..
Tatsächlich ist bisher noch nicht einmal eine offi¬
zielle Bestätigung dafür eingetroffcn , daß der Roghi
überhaupt tot ist, obwohl die Richtigkeit ditser Angabe
wahrscheinlich ist . Muley Hasid wäre demnach, als Eu¬
ropa ihn hindern wollte , seinen Gefangenen mit ma¬
rokkanischer Grausamkeit zu bestrafen , auf den Aus¬
weg gekommen, ihn ganz- aus der W'el t zu schaf¬
fen . Diese Annahme wird von französischen Zeitungen
diskutiert , und wie es begreiflich! ist , in einer dem Sul¬
tan wenig günstigen Weise. Schon b ed an ert man den
armen Abdul Asis , den man um dieses Fanatikers
willen preisgegeben . Die Leichtgläubigkeit , die in Mu¬
ley Hasid einen modernen , europäischer Zivilisation freund¬
lichen Monarchen sah, wird verspottet und Anzeichen ei¬
ner feindlichen Stimmung verraten sich , die im
Grunde verständlich sind, aber leicht zu Unbesonnenheiten
fortreißen können , wenn die Regierung das marokkani¬
sche Abenteuer nicht kaltblütig überwacht . Allen diesen
Aeußerungen gegenüber muß darauf hingewiesen werden ,
daß Europäer , die Muley Hasid kennen , ihn zwar
als einen überaus verschlagenen Menschen und or¬
thodoxen Muselmanen schildern, an die berichteten Grau¬
samkeiten aber nicht recht glauben wollen , weil sie
es für ausgeschlossen halten , daß der schlaue Sultan
es derart mit den europäischen Mächten ver¬
derben wollte .

Gleichzeitig erhielt dasselbe Blatt folgendes Tele¬

gramm aus London : Die aus Tanger hier vorliegen¬
den Nachrichten stellen fest , daß das diplomatische
Korps hochgradig über Muley Hafids Verhalten ver¬
stimmt ist . Man fasse es als einen direkten Affront
ans, däß der Sultan seinen gefangenen Nebenbuhler un¬
mittelbar nach den Vorstellungen der Mächte , die von
ihm die Einstellung seiner barbarischen Justiz forderten,
habe erschießen lassen, obschon man sich der Einsicht nicht
verschließt, daß der Prätendent durch den Kampf gegen
den Sultan sein Leben verwirkt hatte , lieber die Einzel¬
heiten d >;r Hinrichtung ist in den Kreisen der hier le¬
benden Europäer immer noch nichts Sicheres bekannt ,
eben weil kein Europäer dem Vorgang beiwohnte. Es
heißt indessen, der Roghi sei vor den Augen seiner
Frauen , die Muley Hafids Beute geworden, in Gegen¬
wart des Sultans aus dem Käfig gerissen und
ohne Förmlichkeiten totgeschossen worden.
Buhamara hat , wie weiter berichtet wird , keinerlei Furcht
gezeigt, sondern getreu seiner bisherigen Haltung , voll
Wut vor den Mannschaften , die zu der Hinrichtung kom¬
mandiert waren , ausgespieen und bis zuletzt Schmäh¬
ungen und Verwünschungen gegen den Sultan ausge¬
stoßen. Von besonderen Torturen , deren Muley Hasid
den Roghi vor dem Tode noch unterworfen , ist hierher
nichts gemeldet worden . Man glaubt aber in Tanger,
daß der Sultan , wenn die Konsulen in Fez es nicht ver¬
stehen , ihn genau zu kontrollieren , den Ermahnungen der

Mächte zum Trotz bei den Anhängern Buhamaras , die

noch, in seiner Gewalt sind, heimlich mit Marter¬
ungen fortfahren werde. Personen , die mit sei¬
nem Charakter vertraut sind, sagen, Muley Hasid glaube,
ohne diese scheußlichen Methoden seine Stellung
unter seinem Volke nicht behaupten zu können.

Lustschiffahrt.
L LH auf dem Heimweg.

Frankfurt , 22 . Sept .
Das Zeppelinsche Luftschiff Z 3 ist gestern vormittag

9 Uhr 50 Minuten in Düsseldorf nufgestiegen ,
um auf dem kürzesten Wege nach Friedrichshafen zurück¬
zukehren. Er hat die erste Etappe dieser langen Reise
glücklich zurückgelegt und ist gestern abend 5 Uhr 15 Mi¬
nuten auf der „ Jla " in Frankfurt glatt gelandet .
Die Fahrt war über Elberfeld , Solingen , Lüdenscheid,
Siegen , Herborn , Wetzlar gegangen , sie war vom Wetter

äußerst begünstigt . Ein Teilnehmer sprach sein Entzücken
über die herrliche Fahrt ans . Das Luftschiff hat nach

Mitteilung der Führung auf der glänzend verlaufenen
Fahrt nicht den geringsten Schaden erlitten .

Z 3 hat in der Frankfurter Halle übernachtet und

ist heute Mittwoch früh 9 .40 Uhr zur Weiterfahrt mH

Friedrichs Hafen wieder aufgestiegen und wird

gegen abend in Friedrichshafen eintreffen .

Berlin , 20. Sept. Der Aviatiker Latham , der
auf Einladung des Warenhausbesitzers Wolfs Wert "

heim in Berlin 3 Aufstiege zu unternehmen beabsich¬

tigte , hatte für heute Nachmittag zu einer Vorbesich-

tignng seines Apparats sowie zu einem Probeflug aus

dem Tempelhofer Feld Einladungen ergehen lassen. Bei

seinem 1 . Versuch lief der Apparat etwa 300 Meter an,
als plötzlich das linke Gleisrad brach und der Mono¬

plan auf die linke Seite stürzte, so daß dieser Propeller
verbogen und der linke Flügel Beschädigungen erlitt.

Latham mußte
'

daher von weiteren Flugversuchen . Ab¬

stand nehmen.

i

I

Tages -Chromk .
Beuron , 21 . Sept . Bei der gestern hier stattge-

fundenen Bürgermeisterwahl wurde der seitherige
Bürgermeister Vonier wiedergewählt .

München , 21 . Sept. Der Dichter und Schrift¬
steller Professor Scherer , der bis 1881 Professor an

der Kunstschule in Stuttgart war und seitdem in Mün¬

chen lebte, fst heute im Alter von 82 Jahren gestorben.

Straßbnrg , 20 . Sept . Hier ist ein neues liberal-

demokratisches Organ , die , ,Straßburger Neue Zeitung
entstanden . Das Blatt wurde von dem bekannten Drw-

ter und Schriftsteller Gustav Stoskopf gegründet . E» k

!



erscheint , ziemlich umfangreich , zweimal täglich . Die !
Nr . 2 enthält einen längeren Leitartikel von Konrad
Haußmann , über „ Die Aufgaben des fünften Kanz¬
lers .

" Wür wünschen dem Blatte besten Erfolg .
Berlin , 21 . Sept . Dem Reichsänzeiger zufolge

ernannte der Kaiser sien Kriegsminister von H errin¬
gen zum Bevollmächtigten im BuHdesrat .

Madrid , 21 . Sept . . Wie aus Melilla von ge¬
stern gemeldet wird , bemächtigte sich abends eine in
westlicher Richtung vorgehende spanische Kolonne der
Orte Jatel und Taddert . Der Kampf brachte dem Feind ,
der in großer Zahl austrat , schwere Verluste . Die Spa¬
nier hatten 16 Tote und 70 Verwundete .

Lissabon , 21 . Sept . Wie die Blätter melden ,
wird die bevorstehende Verheiratung des Königs
Manuel mit der Prinzessin von Fife am Ge¬
burtstag des Königs in England speziell bekannt gegeben
werden .

London, 21 . Sept . In der heutigen Sitzung der
Internationalen Preß Association , in der
W . Singer -Wien den Vorsitz führte , begrüßte General¬
postmeister B u p t o n die Delegierten im Namen der Re¬
gierung und sprach die Hoffnung aus , daß die Presse
als Friedensstifterin in Europa wirken werde.
Jeder Streit könne und soll freundliche nicht durch den
Krieg beigelegt werden . Sodann wurde ein Telegramm
des Königs verlesen, das den Dank des Monarchen für
die an ihn gerichtete Begrüßung und die guten Wünsche
für den Verlauf des Kongresses ausspricht .

Ncwyork , 21 . Sept. Dr . Cook wurde von seinen
Freunden und den Mitgliedern des Arctic -Klubs mit dem
Dampfer Grande Republique nach Brooklyn gebracht,
wo ihm ein glänzender Empfang bereitet wurde . Die
Stadt war festlich geschmückt.

Rochesto in Minnesota , 21 . Sept. Der Gouver¬
neur .von Minnesota , Johns A . Johnson , ein nam¬
hafter Kandidat der Demokratie für die Präsidentschafts¬
wahlen von 1908 , ist an den Folgen einer Operation
gestorben .

Aus Württemberg ,
Die Fusion der drei lmkslibernten Parteien .

Stuttgart , 21 . Sept.
In der heute abend abgehaltenen außerordentlich

zahlreich besuchten geschlossenen Versammlung des Volks¬
vereins Großstuttgart hielt Reichs- und Landtags¬
abgeordneter Konrad Haußmann einen längeren ,
glänzenden Vortrag , dessen Inhalt sich in den folgenden
Thesen widerspiegelt :

„ Die parteipolitischen Verhältnisse und persön¬
lichen Beziehungen innerhalb der linksliberalen Frak¬
tionsgemeinschaft haben sich zunehmend konsolidiert .

Das politische Leben Deutschlands fordert mehr
parteipolitische Klarheit und kompaktere Partei¬
einheiten . Die bürgerlichen und vorwärtsgerichte¬
ten Wähler in ganz Deutschland fühlen das .Bedürfnis ,
daß angesichts der straffen Organisation der Gegner
und der von ihnen ausgehenden Bestrebungen auch der
demokratischeLiberalismus eine geschlossene Partei durch
das ganze Reich bilde.

Die geistigen Generalspesen , die für drei
getrennte linksliberale Parteien aufgebracht werden
müssen, können in einer einzigen Volkspartei frucht¬
barer angewendet und die freiheitlichen Preßorgane e i -
ner Partei können einheitlicher an der politischen Ar¬
beit teilnehmen und die öffentliche Meinung sicherer
führen lassen.

Die politischen Forderungen , welche die freien Ele¬
mente im Bürgertum heute an den Staat stellen wer¬
den , können die drei .Parteien inhaltlich fast völlig
gleichmäßig vertreten ; darum ist ein gemeinsames Pro¬
gramm möglich, sachlich bereits vorhanden , dem ei¬
nen Programm entsprichst die eine Partei . Abweich¬
ungen im Tempo und Temperament rechtfertigen nichteine Mehrheit der Parteien , deren Schattierungen die
Wählerschaft nicht aüseinanderzuhalten vermöchte und
die Taktik wird in einer Partei von selbst einheit¬
licher .

Etwaigen Meinungsverschiedenheiten darüber , wer
von den gegnerischen Parteien in der jeweiligen po¬
litischen Gruppierung und n^ch den Erfahrungen der
jeweils vorangegangenen Zeit das relativ größere oder
kleinere Uebel ist, werden in verschiedenen Landes - und
Reichsteilen immer möglich sein, waren auch bisher in
den nämlichen Parteien vorhanden und machen den ge¬
meinsamen Hauptkampf und den Parteizusammenschluß
nicht unmöglich oder unnötig .

Alle etwaigen persönlichen Verstimmun¬
gen aus früheren Kämpfen , alle Führerschjaftswünsche,alle Besorgnisse wegen früheren Entmutigungen können
die Unterlassung nicht rechtfertigen , wenn der Zusam¬
menschluß der gemeinsamen Sache dient . Die Demo¬
kratie muß tolerant sein und muß den Individualitätender Art der Vertretung gemeinsamer Programmforder¬
ungen einen Spielraum gewähren .

Der staatliche Grundsatz, daß Selbstverwaltung
stärkt, wird auch für das Parteileben zu einer zweck¬
mäßigen Bewegungsfreiheit der lokalen und
territorialen Organe der Gesamtpartei auf dem
Boden des Programms in der Parteigemeinschaft
führen.

Wo bisher mehrere Organisationen an einem Ort
bestanden , gliedert sich die kleinere zweckmäßig in die
größere ein, die sich entsprechend erweitert .

Eine bloße Verständigung für die
nächsten Wahlen genügt dem Bedürfnisder Parteien und der freigesinnten Wähler¬
schaft nicht ; sie beseitigt nicht die Schädigung der
unvermeidlichen Hervorkehrung der Parteiverschieden¬
heit in Versammlungen und Presse .

Der Zeitpunkt ist günstig . Eine politischePeriode ist abgeschlossen ; eine neue beginnt . Dies
rechtfertigt und fordert die bisherige Annäherung der
drei Parteien jetzt zu einem formellen und materiel¬len Abschluß zu bringen , uni den Schein der Unent¬
schlossenheit zu vermeiden.

Die schwäbische Volkspartei darf nichtdie kleinste Schuld an einer Verzögerungder Herstellung der Parteigemeinschaft auf sich la¬
den und sollte falsche Bedenklichkeiten unterdrücken.
Alle Dinge haben ihre zwei Seihm und auch in der
Volkspartei werden uns weder Reibungen noch Mühen
erspart sein. Aber die Vorteile überwiegen alle et¬
waigen Nachteile und darum : Mit Zuversicht vorwärts !

Der Schritt ist nötig und darum sollte er mit
Vertrauen , Entschiedenheit und Wärme gemacht
werden .

"
Nach einer sehr lebhaften Diskussion wurde fol¬

gende Resolution eingebracht :
„ Die Versammlung des Ortsvereins Großstutt¬

gart hält den Zusammenschluß des demokratischen Li¬
beralismus in eine Partei inr Sinne des Ausschussesdes weiteren Ausschusses der Partei , für eine Stärk¬
ung und Notwendigkeit und erkennt den gegenwärtigen
Zeitpunkt als durchaus geeignet. Sie beauftragt ihre
Vertretung im weiteren Ausschuß der Volkspartei und
auf dem Parteitag in Heidelberg diesen Standpunkt zu^ Zertreten .

"
Die Annahme der Resolution erfolgte einstim¬

mig , das mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde.

Beschtverdefrist in Steuersachen. Im Auftragdes Finanzministeriums hat das Steuerkollegium , Abteil¬
ung für direkte Steuern , die Bezirks st euerämter
angewiesen, mit Wirkung vom 1 . Januar und 1 . April1910 an den Gewerbetreibenden ihre bei der jährlichen Ge-
werbekatasterberichtung neu festgestellten Gewerbesteuerka¬
pitale sowie das Ende der gegen die Einschätzung lau¬
fenden Beschwerdefrist einzeln mitzuteilen . Es soll da¬
durch den Steuerpflichtigen die Einhaltung der 15tägi -
gen Beschwerdenotfrist erleichtert werden, nachdem sich
gezeigt hat , daß die vom Gesetz vorgeschriebene Eröff¬
nung der Einschätzungsergebnisse durch öffentliche Auf- 2
legung und ortsübliche Bekanntmachung des öfteren nicht !
beachtet wird , der mit diesem Uebersehen verbundene Be¬
schwerderechtsverlust aber mit Nachteilen für den Steuer¬
pflichtigen verbunden sein kann . Auf dem Formular , mit
dem die neuen Gewerbesteuerkapitale mitgeteilt werden,
ist den Steuerpflichtigen gleichzeitig das Material zur Be¬
rechnung der Steuer an die Hand gegeben.

Die Aufhebung der kommunalen Besteuer¬ung von Vieh-Fleisch und Fleischwaren tritt im
ganzen Reich und also auch in Württemberg mit dem
1 . „April 1910 endgiltig in Kraft . Dabei ist die Frage
entstanden , ob Wild und Geflügel unter Fleisch und
Fleischwaren zu verstehen seien . Wie jetzt verlautet , gehtdie Auffassung der Reichsregierung dahin , daß Wild und
Geflügel im Sinne des Zolltarifgesetzes nicht als Fleisch
anzusehen sind und daher auch nach dem 1 . April 1910
zur Kommunalbesteuerung herangezogenwerden dürfen . Diese Auffassung steht im Einklangmit den Bestimmungen im preußischen Kommunalabgabe¬
gesetz , das den Gemeinden die Neueinführung einer Wild -
pret- und Geflügelsteuer ausdrücklich! erlaubt . Durch den
ß 13 des Zolltarifgesetzes sollte nur eine doppelte Be¬
steuerung der Volksnahrungsmittel vermieden werden ,
während Wildpret und Geflügel als Luxusartikel ange¬
sehen werden.

Die neuen 25 Psg .-Stncke werden nicht — wie
kürzlich behauptet — schon im Oktober zur Ausgabe ge¬
langen , vielmehr bedürfen die jetzt der maßgebenden Be¬
hörde vorliegenden Probemünzen noch einiger Aender-
ungen , die sich auf '

Kleinigkeiten in der Art der Aus¬
führung beziehen. Gegenwärtig sind die Nickelplättchen,die bestellt sind , noch gar nicht geliefert , so daß die Jn -
kurssetzung der neuen Geldstücke erst im Winter erfolgenkann . Im ganzen sollen 5 Millionen 25 Pfg .-Stücke
geprägt werden.

Stuttgart , 21 . Sept. Der Unterstützungsv er-
ein der württ . Forst - und Steuerdiener hatin seiner gestrigen Generalversammlung die Auflösungmit allen gegen 1 Stimme beschlossen, weil die Mitglie¬der durch den Beschluß der Stände seit 1907 pensions¬
berechtigt sind . Ein Kontrollausschuß wurde bis zum
Abschluß der Liquidation gewählt . Die Sterbek -asse des
Vereins bleibt beibehälten . Sie soll einen Reservefonds
erhalten .

Stuttgart , 21 . September. Der Deutsche Be -
rufsgenossenschaftsta g findet am 19. Oktober in
Stuttgart statt , auf der Tagesordnung stehen u . a . folgende
Gegenstände : Die Stellung der Berufsgenossenschaften zuden Aerzten insbesonders Mt Rücksicht auf die Lübecker
Beschlüsse des Deutschen Aerztetages (Referent : Direktor
Schauseil -Hamburg ), ein Vortrag des Gewerbesyndikus Dr .
Bitter -Hamburg über juristische Vorzüge und Nachteile '
des Entwurfs einer Reichsversicherungsordnung ; Die
Reichsversicherung und die bisherige Kritik (Referent : Di¬
rektor Meßmann -Mainz ) ; Lücken der Reichsversicherungs¬
ordnung auf 'dem Gebiete der Unfallversicherung (Refe¬
rent : Justizrat ,Dr . Weißer-Breslau ) .

Stuttgart , 21 . Sept. In ständiger öffentlicher Un¬
terstützung der Stadt -Stuttgart stehen zur Zeit rund 1770
Personen . Eine um dieselbe Zeit des Vorjahrs unter¬
nommene Zählung ergab 1824 öffentlich unterstützte Er¬
werbsunfähige . Es ist also eine Abnahme eingetreten ,
die erkennen läßt , daß sich die sozialen Verhältnisse min¬
destens nicht verschlechtert haben.

Stuttgart , 21 . Sept . Der Bedarf an Kandi¬
daten für . den Postdienst ist gedeckt . Weitere Auf¬
nahmegesuche werden daher , wie das Amtsblatt der K.
württ . Berkehrsanstalten mitteilt , nicht mehr angenommen .

Stuttgart , 21 . Sept. Das Gewerkschafts¬kartell Stuttgart sucht zum Eintritt auf den 1 .
Januar 1910 einen neuen Sekretär . Derselbe soll mit
den gewerkschaftlichen Verhältnissen durchaus vertraut , or¬
ganisatorisch und agitatorisch befähigt sein und genügendeKenntnis der Sozialgesetzgebung und des .Arbeiterrechtes
besitzen, um in Krankheitsfällen nsw . auch bei der Aus¬
kunftserteilung auf dem Arbeitersekretariat Mitwirken zukönnen. Anfangsgehalt 2000 M steigend bis 3000 M pro

Jahr . Der Verbraua ) an Gewerkschaftssekretären scheinthier in Stuttgart ein Ziemlich reger zu sein.
Stuttgart , 21 . Sept . Tie Verkehrseinnahmen der

deutschen Eisenbahnen im Monat August dieses Jahresbeliefen sich aus dem Personenverkehr auf 79 331287 M ,aus dem Güterverkehr aus 135 324 002 M . Gegen den
gleichen Monat des Vorjahres ist eine Steigerung der Ein¬
nahmen um 7 548965 M zu verzeichnen, von welcherSumme 3 497114 M auf den Personenverkehr und M4 051851 auf den Güterverkehr kommen.

Ulm , 21 . Sept . Bei der am 1 . Oktober in Zürichstattfindenden internationalen Ballon -Weiterfahrt wird
auch ein württembergischer Ballon teilnehmen , nämlich derBallon „ Ulm " des Oberschwäbischen Vereins für Luft -
schifsahrt. Die Führung des Ballons liegt in den Hän¬den des bekannten Luftschisfers Oberleutnant Schott , derbereits im Vorjahr bei der internationalen Zielfahrt ei¬nen Preis errang .

Nah rmd Fern .
In nicht geringe Aufregung wurden die Passagiere desum 6 .42 Uhr abends in Stuttgart abgehenden Schnell¬zuges versetzt . Dienstag abend wurde kurz nach der Sta¬tion Göppingen ein scharfer Schuß auf den letz¬ten Wagen dieses Zuges abgegeben, der eine Fensterscheibe

zertrümmerte . Zum Glück scheint die Kugel abgeprallt
zu sein, so daß die Insassen dieses Wagens nur vonden Glassplittern getroffen wurden und mit dem aller¬
dings nicht kleinen Schrecken davon kamen.

Dienstag abend 7HH Uhr fuhr ein Kaufmannslehrling
auf d «r Straße G a is bur g - W a n g e n bei der Kunst¬
steinfabrik mit seinem Fahrrad auf ein ohne Beleuchtungvon Wangen herkommendes Milchfuhrwerk von Gablen -
berg , das einem ebenfalls nicht beleuchteten Wierfuhr -
werk Vorfahren , wollte , auf . Der Radfahrer wurde vomRad geschleudert, von einem Pferd getreten und über¬
fahren . Er trug Fußverletzungen davon und klagt über
Schmerzen in der Brust . Ein zweiter Radfahrer , der
hinter dem ersten dreinfuhr , fiel ebenfalls vom Rad und
erlitt Verletzungen am rechten Knie.

In Ludwigs bürg wollte ein Italiener namensMauro aus einem Zug aussteigen , als dieser bereitswieder in Bewegung war . Mauro kam unter die Räder
zu liegen und es wurde ihm ein Bein abgefahren . Er
starb nach kurzer Zeit .

Aus Grunb »sch QM Schorndorf wird berichtet :Der zur Reserve entlassene 23 Jahre alte Albert N o m --
m el von hier, besuchte am Tag der Entlassung seinen Bru¬
der, Schreinermeister u . Löwenwirt >Rommel hier , in seiner
Werkstatt, als plötzlich an der Fräßmaschine ein Messer
lossprang und dem jungen Menschen in den Unterleib
drang , so daß sein Gedärm durchschnitten wurde . Der
Bedauernswerte wurde nach Stuttgart in ein -Kranken¬
haus überführt , erlag aber noch in derselben Nacht
seinen Verletzungen .

In Pfäffingen OA . Herrenberg wurde bei einer
alleinstehenden Frauensperson Montag nacht eingebrochen.Der Täter knebelte sein Opfer und band es im
Bett fest. In die Hände fielen ihm nur 9 Mark . Wahr¬
scheinlich dürste der Täter unter den sich alljährlich zur
Hopfenernte einfindenden Saisonarbeitern zu suchen sein.

Eine gemeine Tat verübten in Schwenningen
einige Rohlinge beim grünen Baum indem sie einen 63-
jährigen Mann rücklings überfielen , prügelten , zu Bo¬
den warfen und mit Steinen bewarfen . Was den Anlaß
zu dieser rohen Tat bildete , wird die Untersuchung er¬
geben.

Der bei Müller Bollinger in Lautern OA . Blau¬
beuren bedienstete Fuhrknecht Christian Hafner von
Langenau stürzte in der vergangenen Nacht offenbar in
angetrunkenem Zustand aus seinem Schlafkammerfenster
heraus . Er erlitt außer einem Beinbruch einen Schä¬
delbruch , der seinen Tod zur Folge hatte .

In Waldsee brach in dem großen stattlichen im
Anfang des 18. Jahrhunderts erbauten Hotel zur alten
Post Feuer aus , das sich in kurzer Zeit auch auf das zum
Hotel gehörigen Nebengebäude , in dem sich der Tanzsaalund die Stallungen befinden, ausdehnte . Vom Hotel
brannte der Dachstuhl ab , das Nebengebäude wurde erheb¬
licher beschädigt .

Das Geständnis des Mörders .
Aus Berlin wird geschrieben: Im Sommer 1907

erregte der Mordan der Prostituierten Louise Günther
auf der Kasenheide großes Aufsehen . Die Leiche wurde
unter Buschwerk versteckt aufgefunden . Die Frau wurde
verstümmelt , so daß der Anschein erweckt wurde , als ob
ein Lustmord vorliege . Auf die Angabe einer Freundinder Ermordeten wurde dann ein Schlächter Emil , der
aber nicht gefunden werden konnte, der Tat verdächtigt .
Jetzt hat sich der Schlächter Emil R . , der zur Zeit wegen
Einbruchsdiebstahls in der Strafanstalt auf dem Michaels¬
berg bei Siegburg eine Zuchthausstrafe verbüßt , als Ta¬
ter bekannt. Er hat zu Protokoll gegeben, er habe mit der
Günther beim Nachhausegehen von einem Tanzlokal aus
Eifersucht Streit bekommen und sie dabei mit seinen Hän¬den erwürgt . Dann sei er im 'Dunkel der Nacht davon¬
geeilt . Auf der Flucht kam ihm plötzlich der Gedanke,den Verdacht von sich abzulenken und glaubhaft zu ma¬
chen, daß ein pervers v « Hnlagter Mensch an dem Mäd¬
chen einen Lustmord verübt habe . Er kehrte daher zu¬
rück und schlitzte mit einem scharfgeschliffenenMesser, das
er bei sich trug , her Leiche den ganzen Unterleib guf,entkleidete sie und ergriff hierauf zum zweiten Male die
Flucht . Zum Schluß des Geständnisses erklärte der
Schlächter , daß er keineswegs die Absicht gehabt habe,das Mädchen zu ermorden , sondern daß nur ein Tot¬
schlag vorliege . Das Geständnis wird von der Behörde
für durchaus wahr gehalten .

Berlin , 21 . Sept. In dem Disziplinarpro -
zeßSchücking dauerte die Verlesung der inkriminierten
Broschüre des Angeschuldigten bis 6 Uhr abends . Als¬
dann wurde die Verhandlung auf Mittwoch Vormittag 9
Uhr vertagt .
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Aus Stadt und Umgebung .
Wildbad , 23 . September. Von dem Sekretär des

Kurvereins , Herrn Fr . Ad . Briegleb , geht uns, wie in den
Vorjahren wieder eine Statistik über die Tätigkeit des Ver¬
kehrsbureaus , und zwar diesmal für die ganze Dauer der
Tätigkeit d . h . für die 3 Saisons 1907 , 1908 und 1909
zu . Wie in den Vorjahren hat Hr . Br . die gesamten Ge-
schäfte wieder ganz allein erledigt An Post- und Bahn
sendungen (Briefe, Postkarten, Drucksachen , Pakete und
Frachtstücke) gingen ein : im Jahre 1907 insgesamt 828
Sendungen , im Jahre 1908 insges. 870 Sendg., und im
Jahre 1909 insges. 1197 Sendungen , also Zunahme in 2
Jahren 369 Sendungen . Abgesandt wurden : 1907 ins¬
gesamt 3493 Sendungen , 1908 insges. 4683 Sendungen
und 1909 insges. 5256 Sendungen , also Zunahme in 2

Jahren 1763 Sendungen . Die Korrespondenz des Bureaus
nimmt mithin von Jahr zu Jahr größere Dimensionen an
und lenkt immer größere Interessen auf unfern Kurort.
Zeitungsberichte über Wildbad wurden versandt 1907 : 311,
1908 : 483 und 1909 : 1436 . Sämtliche Berichte sind
von dem Vereinssekretär Herrn Br . verfaßt und an an¬

nähernd 150 Zeitungen Deutschlands und der Schweiz ver¬
sandt worden. Ferner wurden abgesandt Postanweisungen
1907 : 55 mit 1619.65 Mk . , 1908 : 49 mit 2964 20 Mk.
und 19091: 112 mit 4744 .36 Mk . an Reise- und Passage¬
bureaus , 50 an Schlafwagen -Agenturen . Außerdem wurden 58

Fahrscheinhefte bei der Eisenbahnverwaltung -bestellt, deren

Betrag mit ca . 1800 Mk . direkt in die hiesige Stations¬

kasse gezahlt wurde. Der Betrag ist also in obiger Summe

nicht enthalten . In der Zeit vom 1 . Mai bis 18
^

Sept.
wurde das Verkehrsbureau im ganzen von 4121 Personen
besuckt Auskünfte wurden 3434 erieilt . Telefonische Ge¬

spräche wurden 1165 notiert . Auch die Wohnungsver --

mittelunq wurde von dem Vereinssekretär wiederum neben¬

bei besorgt Im ganzen hatten 58 Mitglieder (in den Vor¬

jahren 73 bezw- 75 .) in 135 Fällen (in den Vorjahren
257 bezw. 225) die leerstehenden Zimmer angemeldet. Die

für die Anmeldungen vereinnahmten Beträge wurden zur
Deckung der Druckkosten für die Wohnungslifte und der

Kosten für die Verteilung der Liste in den von Pforzheim
nach hier abgehenden Eisenbahnzügen verwendet. Die
kavierten Briefe beanspruchten in dieser Saison den Raum

von 916 Seiten- «egen 472 im Vorjahre und 481 im

Jahre 1907 . — Der Beamte besorgte auch , wie seither, die

Statistik über di« Verteilung der Kursremden auf ihre

Heimat, über deren Ergebnis wir demnächst besonders be¬

richten werden.
">

Wildbad , 21 . September . Warum flatterten
letzten Montag so lustig die Fahnen , prangten Blumen und
Guirlanden in den Straßen und an den Häusern ? Nun ,
einen Jubilar galt es festlich zu empfangen, nämlich den
Württbg . Schwarzwaldverein . Nachmittags
3 .25 Uhr bewegte sich der imposante, zahlreiche Zug von
Mitgliedern des Vereins vom Bahnhof aus ins Städtchen .
Frische , echte Schwarzwald Tchp .'n , vereinzelt sogar in recht
malerischen Trachten, bärtige , ernste Männer, zarte Frauen,
Jünglinge und „ in dem Schmuck der langen Zöpfe, die
Schwarzwald - Mädchen, braun und schlank" . Die getroffenen
Anordnungen teilten nun die große Menge, und führten
einige Abteilungen zur Besichtigung der Bäder , der Enz-
anlagen usw . , während wiederum andere mit der Bergbahn
den herrlichen Sommerberg aufsuchteu , um von hier aus
mit seligem Entzücken die Blicke über das liebe Heimatland ,
dessen Pflege ja der edle Zweck des Vereins ist, schweifen
zu lassen . „O , Schwarzwald , 0, Heimat, wie bist du so
schön " , wem weckte wohl der wundervolle Sommerberg -
Ausblick nicht dieses Liedes süßen Heimatklang ! Hier oben
wo sich die romantische ewig -alte und doch immer wieder
neue Natur mit der modernen Kultur geschwisterlich ver¬
eint, wo man sich gleichzeitig am Tannenduft und am Becher
goldigen Weins erlaben kann , hier haben wohl auch unsere
Festgäste eine unvergeßliche Stunde verlebt. Die Talfahrt
brachte für das Vergnügungsprogramm der Festteilnehmer
reizende Abwechselungen , die in liebenswürdigster Weise
von Herrn Baron von Gemmingen arrangiert waren und
der sich dadurch den Dank aller erworben hat . Nämlich
im Konversationssaal des Kgl. Badhotels lockten muntere
Klänge zum Tanz , und draußen in der Trinkhalle entbot
die Kurkapelle auserlesene Früchte der Musikkunst . Außer¬
dem erstrahlten die Anlagen und die Trinkhalle im Glanze
einer magischen , buntfarbigen Beleuchtung, die das ganze
Stimmungsbild in einem Märchentraum verwandelte ; Wie
in einem Zaubergarten wandelte die Menge unter Flammen¬
blüten, feurige Schlangen und bunte Zauberbäumchen warfen
matte Lichtreflexe auf die dunklen Waldwege, und zwischen
den Bäumen glitzerten die Fluten des erleuchteten Schwanen
sees, und dazu murmelten und erzählten die Wellen der
stürmischen Enz Geschichten aus Schatzhäusers Reich Nur
zu schnell verannen die köstlichen Stunden und bald hieß
es Abschied nehmen. Ein brausendes . Waldheil " klang
noch aus allen Fenstern des langen Eisenbahnzuges, da,
ein schriller Pfiff der Lokomotive und langsam ging es nun
wieder hinein in das Alltagsleben . Möge aber der Ab
schiedsgruß auch für die kommenden Jahre Parole des
Vereins bleiben, möge es laut und kräftig hinüberschallen

ins neue Jahrzehnt, ins Viertelhundert : „Wald - Heil !
Wald-Heil ! Wald-Heil ! "

Z 3 , welcher gestern morgen 9 .40 in Frankfurt zur
Heimfahrt nach Friedrichshafen aufgestiegen ist , passierte
10 .40 Darmstadt , 12 .30 Heidelberg und fuhr in der Rich¬
tung Pforzheim , Mühlacker über Böblingen, Tübingen und
landete 6 50 Uhr glatt in Manzell.

Versammlungen , Holzverkäufe , Submissionen re .

Höfen a. Enz . Vergebung von Bauar¬
beiten . Die Neuaufführung eines Teils der Ummauer¬
ung des hiesigen Friedhofs wird im Wege des schriftlichen
Angebots vergeben . Dis Summe des Kostenvoranschlags
beträgt 600 ^ Letzterer , sowie dis Bedingungen sind auf
dem Rathause aufgelegt. Angebote sind bis spätestens
Dienstag , den 28 ds . Mts . bei dem Schuldheißenamt
Höfen einzureichen .
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MmKk . Llir - OrvkMvry

<! t' ii 23 . Hvplsmtwr
Aaobiuittag« von 3 '/s —4 '/s Vlir in äsn Zulagen

1 . bd'irs Vatorlauä, Ugrseii Uillöokor
2 . Ouvorturo , ,2smpa " Ilorolä
3 . Osistsss -Oivingoo, ^Vnlror I- armor
4 . Klsvisellor Nsns 8r . 5 Dvorak
5 . ^ kuoavvo ^ Oirl , Uotpvurri Uankton
6 . lm Awisodsvakt, Volks, ll' aust

^ .bsnäs :
LLlUMSrMULiK IM Z0UVSrL3 .tl2U383 .Ll .

6eu 24 .
I I —12 Ubr in äsr Nriukkalls

1 . Okorrtt : snk insia Ilor/ . » oä sing« . '
2 . Ouvsrturo „lllatliarina Oornaro " Vuoluwr
3 . Rüllotsn , IValrier Ktrauss
4 . n . Xv 'isodsnolrtsillukük . Usssagsr

b . ötornout Musik . Kokubort
5 . ! tttsriuk>/. ?.o Lus „ l( ouig ilolgo " Lpoläsi
6. » osstto , älssurks ll'aust

Wetterbericht für Freitag den 24 . Septbr .
Heiter , trocken, warm.

W i l d b a d .
Aus der Konkursmasse des ULitiu LMuZsr ,

Zigarrengeschäft hier , werden am nächsten

Montag, den 27 . dft Mts .,
von morgens 9 Uhr ab ,

im seitherigen Geschäftslokale
eine Partie Zigarren, Zigarretten, Ranch, -
Schnups- und Kautabake, Pseisen, Spitze« ,
Zündhölzer , Duten, sowie die Ladeneinrichtung,

gegen Barzahlung versteigert .
Den 22 . September 1909 .

Wezirksnotar : Obsräorksr,
Konkursverwalter .

Ilm mein iMAtzi *

/ui rüuilion
w ;rden

Acetylen -Laternen
mit Selbstzünder,

C arbid
ausnahmsweise billig abgegeben .

Hoi,»rieb » oll .
Hotel VrediiiKer. »»»»»»»

Sonning , den 26 . Septemb .,
Wirtschaftsjchtuß ,

^ wozu höfltchst einladet

6 . » rodlnKor .

Z' F, 2 . 3
- " 3 Z-

o< L -s * 2 ^

Wildbad .

Obst-Verkauf.
Nächsten Samstag den 23 . ds «

nachm . 1 Uhr wird der Obstertrag
der städt. Bäume am Rennbachweg
und Calmbacherftraße öffentlich ver¬
steigert . Zusammenkunft bei der
Herrnhilfe . Hierauf :
werden ea . 99 Ztr . altes Eisen
bei derGasfabrik öffentlich versteigert.

Den 22 . September 1909 .
Die Stadtpflege .

Ilmslänätz baiksr
ist eine schöne

UollMUlS
bestehend in 3 Zimmer und Zubehör
auf 1 . Oktober z« vermieten .

Näheres in der Exped. s207
Alle Sorten

Wr-ennhotz und
Wrennrinden

sind billigst zu haben und werden
auf Verlangen vor das Haus geführt.

Karl Rath , Telefon 65.

kl

Seide , Spitzen, Tüll , Batist , Wolle,
Batistblusen 4 .80 bis 5 . — Mark
Seidenblusen bis 42 .— Mk,
Spitzenblusen bis 4V — Mk . rc
färb . Hausblusen , Hemdfvrm,
Mk .4 .95 , in reicher Auswahl .
L . Wuvk We . , König-Karlstr . 178

Ein Posten Velour -

Hnlsrrooks
blau , rot, schwarz, braun , dunkel¬
grau rc . werden, solange Vorrat,
a Mk . 4,95 abgegeben.

L . Burk Ww .,
Könsig - Karl - Straße l78 .

Große

VrsMch

MM

vl» >M po «- öx « " «I » ISLrijk», .

Uv «1

Montag , 9 Uhr anfangend ,
bis Samstag versteigere sämtliche

Schuhwclren
von

I ^so Mväls . : : ? 5or2dölM .
Deimlingstraße, Ecke Markt.

LekMr, AnklwMwr .
Körbe re . verbeten .

'
EüHdenttiches , jüngeres

Freiwillige Feuerwehr Wildbad.
Die Züge I , ll und IV mit der Sektion der neuen mecha¬

nischen Leiter rücken am
Snwslüg. den 25. Sept. 1909 .

Abends '/- 7 Uhr.

zur Hebung aus.
Wildbad , den 21 . September 1909 .

Das Kommando.

rrHrwer : ke !
Zur Beifnhr von Holz und
zu sonstigen Fuhr - Arbeiten

— empfiehlt Fuhrwerke —

Amor, Telefon Z4.

Sotvl kULRsedvr Sol .
8oun1riK ckön 26 .

IVirt86liM8 -8<Mu88.

findet einen guten P :
'
atz in der

Villa Lichtenstein .
Em großer Posten

Alleiu -Verkauf für Wildbad bei

NeseN^ lswr I'rennck," "

billig abzugeben .
Frau L. Burk Ww .,

König-Kartstr . 178."
Alle im Jahre

Geborenen werden zu einer Be¬
sprechung auf

^ > 6lta § abend
8 Uhr

in die Restauration z . Ventil¬
horn sreundlichst eingeladen .

Mehrere 4884er .

Vom 6uten äa8 Ke8te kür
jedermann l

Lluv actus Luk äls Soditäsr UQä
Mtsii.

kerä. kuesers
L0WML0ält-6sS6lt80tlLkr,

Dülken n. ä/lannlieim .

zq -S' "

Vsilk » Ireider , Herrengasse47 Vslläbaä .
— empfiehlt solage Vorrat : —

1 Posten Herren - Cheffreaux - Schnürstiefel ,
Nr . 40 —46 , pr . Paar Mk . 49 .59 ;

1 Posten Herren -Boxcalf - und -Chefsreaux -

Schnürftiefet , — Goodyar Welt, Rahmen
genäht. - Nr . 40 , 41 , 43 bis 46 . pr . Paar
Mark 45 .59 .

1 Posten Juchten -Bergstiefel , Nr . 4o—47 , pr . Paar Mk . 42 59 .

Bestellungen auf KarncrftHen in Loden und Leder : nehme ich
- ebenfalls entgegen . . . . —'

Druck und Verlag der Beruh. HofmannMen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst.
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